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John F. Kennedy wird 
US-Präsident

Es war ein knapper Sieg. Nur 0,1 Prozent Vorsprung –

genau 118.574 Stimmen mehr als sein Kontrahent 

Richard Nixon – machten John F. Kennedy zum 

35. Präsidenten der Vereinigten Staaten. Der 43-jäh-

rige Demokrat war der bislang jüngste Präsident 

der USA und der einzige mit katholischem Glauben. 

Die jungen Amerikaner liebten den charismatischen 

Politiker und setzten große Hoffnung auf ihn. 

Trotz seiner großen Beliebtheit konnte er mit 

keinen großen Erfolgen in seiner nur dreijährigen 

Amtszeit aufwarten. Die Invasion Kubas in der 

Schweinebucht am 17. April 1961 scheiterte, die 

Unruhen in Vietnam nahmen zu und das verstärkte 

militärische US-Engagement dort entwickelte sich 

zu einem Debakel. Auch konnten die USA nicht den 

Bau der Berliner Mauer (August 1961) verhindern. 

Der sogenannte „Kalte Krieg“ zwischen Ost und West 

schwelte seit Jahren und erreichte in der Kubakrise 

(Oktober 1962) einen dramatischen Höhepunkt. 

Während die junge Generation den sympathisch 

auftretenden Präsidenten feierte, war den Älteren 

sein Playboyimage ein Dorn im Auge. Zwar war er 

seit 1953 mit Jacqueline, einer amerikanischen Jour-

nalistin, verheiratet, dennoch sagte man ihm zahl-

November	
1960

reiche Affären nach, unter anderem eine mit der 

Hollywoodschauspielerin Marilyn Monroe. Große 

Aufmerksamkeit erregte der Auftritt von Marilyn 

Monroe auf seiner Geburtstagsfeier 1962 mit dem 

für ihn gesungenen Geburtstagsständchen „Happy 

Birthday, Mr President“. 

Was nur wenigen bekannt war: Trotz seines ge-

sunden und jugendlichen Aussehens litt John F. 

Kennedy sein Leben lang an diversen Krankheiten: 

Rückenprobleme, Gelbsucht und Osteoporose mach-

ten ihm zu schaffen. Besonders beeinträchtigt war er 

durch Morbus Addison (Nebennierenrindeninsuffi zi-

enz). Die Öffentlichkeit erfuhr erst viel später von der 

schlechten Gesundheit des Präsidenten, wusste er die-

se doch mit seinem Charme gekonnt zu überspielen.

„Ich bin ein Berliner“ – mit diesen Worten eroberte 

J. F. Kennedy die Herzen der Deutschen. Am 26. Juni 

1963 hielt er seine legendäre Rede vor dem Berliner 

Rathaus Schöneberg. Er kritisierte die Errichtung 

der Berliner Mauer im Jahr 1961 und sprach sich 

gegen den Kommunismus aus.

Am 22. November 1963 wurde John F. Kenne-

dy auf einer Wahlkampfreise in Dallas (Texas) von 

einem Attentäter erschossen. 
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Unruhen in Vietnam nahmen zu und das verstärkte 

militärische US-Engagement dort entwickelte sich 

zu einem Debakel. Auch konnten die USA nicht den 

Bau der Berliner Mauer (August 1961) verhindern. 

Der sogenannte „Kalte Krieg“ zwischen Ost und West 

schwelte seit Jahren und erreichte in der Kubakrise 

(Oktober 1962) einen dramatischen Höhepunkt. 

Während die junge Generation den sympathisch 

auftretenden Präsidenten feierte, war den Älteren 

sein Playboyimage ein Dorn im Auge. Zwar war er 

seit 1953 mit Jacqueline, einer amerikanischen Jour-

nalistin, verheiratet, dennoch sagte man ihm zahl-

enz). Die Öffentlichkeit erfuhr erst viel später von der 

schlechten Gesundheit des Präsidenten, wusste er die-

se doch mit seinem Charme gekonnt zu überspielen.

„Ich bin ein Berliner“ – mit diesen Worten eroberte 

J. F. Kennedy die Herzen der Deutschen. Am 26. Juni 

1963 hielt er seine legendäre Rede vor dem Berliner 

Rathaus Schöneberg. Er kritisierte die Errichtung 

der Berliner Mauer im Jahr 1961 und sprach sich 

gegen den Kommunismus aus.

Am 22. November 1963 wurde John F. Kenne-

dy auf einer Wahlkampfreise in Dallas (Texas) von 

einem Attentäter erschossen. 
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US-Präsident John F. Kennedy bei einem Vortrag an der Rice University.
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